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Stresemann und öer Reichstag .
Herr Gtrefemann muß vor den Reichstag !
Als Reichskanzler , der die Verfassung beschworen hat , hätte

er eigentlich selber schon längst das Bedürfnis fühlen müssen ,
Klarheit darüber zu schaffen , wie die Volksvertretung zu ihm
steht .

Herr Stresemann hat aber offenbar noch nicht ganz be -

griffen , daß sich durch den AustrittderSozialdemo -
traten aus feiner Regierung feine Situation völlig ver -
ändert hat , nicht nur politisch , sondern auch st a a t s r e ch t -

lich .
Solange die Große Koalition hielt , war feine Regierung

das vollziehende Organ einer gewaltigen Reichstagsmehrheit .
Sie hatte durch das Ermächtigungsgesetz geradezu
diktatorische Vollmachten erhalten , denn der Reichstag hatte
durch dieles Gesetz einen wesentlichen Teil seiner Rechte auf sie
übertragen .

Mit dem Scheitern der Großen Koalition fiel das Crmäch -
tigungsgesetz und verschwand die parlamentarische Mehrheit ,
auf die das Kabinett sich stützte . Nach der Verfassung bedarf
jedoch jede Regienmg des Vertrauens der Volksvertretung : sie

muß zurücktreten , wenn die Volksvertretung ihr das

Vertrauen entzieht .
Darum hätte eigentlich sofort nach dem Austritt der

Sozialdemokraten der Reichstag einberufen werden müssen ,
damit er Gelegenheit finde , seine Rechte gegenüber der Regie -
rung wahrzunehmen . Aber der Reichstag hatte bisher selber
darauf verzichtet , und Herr Stresemann war froh , dadurch
eine Galgenstist gewonnen zu haben .

Jetzt aber b e st e h t d ' e Sozialdemokratie auf der Ein -

berufung des Reichstags . Er wird voraussichtlich am Dienstag
zusammentreten , und dann muß eine Klärung unserer innen -

politischen Verhältnisse erfolgen .
Herr Stresemann hat keine Mehrheit mehr nach links , es

muß sich zeigen , ob er eine nach rechts hat .

Die Deutschnationalen erstreben den Block der bürgerlichen
Parteien als Uebergang zur Rechtsdiktawr . Für diesen Block

der bürgerlichen Parteien ist aber die Fraktion der Demo -

traten , und , soweit man sieht , auch die dl - s Zentrums nicht zu

haben ; obne sie ist dieser Block unmöglich .
Die V o l k s p a r t e i ist für den Bürgerblock zu haben :

sie will in ihm auch den Deutschnationalen starken Einfluß ge -

währen , aber sie scheut sich, diesem Plan zuliebe ihren Führer
Dr . Stresemann zu opfern . Die Deutschnationalen aber for -
dern bisher den Rücktritt Stresemaims , sie weigern sich , ein

Reichskabinett zu stützen , dos von Stresemann geführt wird .

Rechts von den Sozialdemokraten sitzen im Reichstag

fünf Parteien : Deutschnatiimals , Volksporteiler . Ken -

irum , Demokraten und Bayerische Volkspartei , und zwei kleine

Gruppen : Völkische und Bayerische Volkspartei . Die�e Par -

te ' en und Gruppen wollen jede etwas anderes als die anderen ;

sie können keine Mehrheit bilden ; sie sind augenscheinlich auch

nicht imstande , eine Regierung der Mitte zu stellen , die von

der Sozialdemokratie toleriert werden könnte .

Die Regierung Stresemann in ihrer jetzigen Zusammen -
setzung ist eine solche Regierung nicht . Sie wollt « einmal eine

Regierung der Großen Koalition sein . Jetzt ist sie überhaupt

nicht mebr di « Regierung einer parlamentarischen Koalition .

Wobl sitzen in ibr Mitglieder der verschiedenen Reichs -

togsfraktionen der Mitte : Lolksparteiler , Zentrumslsute ,
Demokraten . Aber diese ihre fraktionell eingestellten Mitglie -
der sind zum großen Teil längst nicht mehr als Vertrauens -

Männer ihrer Parteien anzusehen .
Weder hat Herr Stresemann die Volkspartei , noch

bat cherr Brauns das Zentrum , noch hat Herr G e ß l e r

die Demokraten hinter sich. Der dem Zentrum entstammende

Vostministsr Hoefle und der demokratische Lahnminister

Oeser sind Fachminister ohne politischen Einiluß . Zwischen

diesen mehr oder weniger parlanrentarisÄten Ministern sitzen
»ichtparlamentarische wie der Finanzminister Luther , der

WirtstHastsminister K o e t h , der Innenminister Jarres ,

die r - chtsgeciclüete Persönlichkeiten sind . Der Ernähnmgs -

minister Graf Könitz war bis zu seiiwn Eintritt in die Re -

giernna Mitglied der deutscbnationolen Reichstagstraktion .

Schon vor dem Austritt der Sozialdemokraten aus der

Regierung war der Einstuß der Rechten auf sie so stark , daß

Herr Stresemann versuchte — mit Hilfe der Sozialdemokraten

— . eine rechtsnerlchteie Politik zu treiben . Siehe Sachsen ,

Thüringen . Bayern . Arbeitszeitgesetz usw . Dieser Versuch ist .
wie er mußte , qcscheitert .

So steht Herr Stresemann mit seinem umgebildeten Kabi -

nett a>or der Frage , ob er von den Deutschnationalen « ine

Weile toleriert werden wird , oder ob er zurücktreten muß . weil

er selbst eine notdürftig zusammengeflickte Mehrheit nicht
finden kann . . — . ,

Man spricht von einer Auflösung des Reichs -

tags . Wir halten es für selbstverständlich , daß zu ihr nicht

früher geschritten wird , als bis auch noch ein allerletzter Ver -

such unternommen worden ist , mit diesem Reichstag eine

Regierung auf parlamentarischer Grundlage zustandezubringen .
Denn die Aussicht , durch Neuwahlen einen Reichstag zu

schaffen , in dem die Bildung einer parlamentarischen Regierung
leichter sein würde als im gegenwärtigen , ist angesichts

der Zersplitterung der bürgerlichen Parteien äußerst gering .
Der Wahlkampf verschärft nur die Gegensätze und läßt
die Parteien in einem Seelenziistand zurückkehreu , in dem sie
zu Regierungsbündnissen noch weniger geneigt sein werden
als jetzt . Also kann die Auslösung nur dann in Betrocht
kommen , wenn der Beweis erbracht ist , daß es mit diesem
Reichstag überhaupt nicht mehr weitergeht .

Verbrecherisch ist der Gedanke , den Reichstag aufzulösen .
ohne ihn innerhalb der verfassungsmäßigen Frist von 60 Tagen
neu wählen zu lassen . Eine solche Aufläsung wäre ein glatter
Staatsstreich ; durch ihn würden automatisch alle Rechts . »
grundlagen vernichtet werden , auf denen die Staats -

ordnung beruht , und wir würden in einen Zustand der Gc -

setzlosigkeit hineinglesten , aus dem nur die Gewalt allein
neues Recht schöpfen kann . Welche Gefahr ein solcher Ein¬

bruch der Anarchie für die Außenpolitik , für die Wirtschaft ,
für Leib und Leben jedes einzelnen bedeutet , braucht nicht
erst ausführlich geschildert zu werden .

Solche Aussichten müssen allen Parteien des Reichstags
zeigen , welche Verantwortung sie vor dem Volk zu tragen
haben . Die Sozialdemokratische Partei hat sich,
wie die Geschichte der letzten Jahre beweist , niemals qeweigert ,
den festen Kern für die Bildung einer verfassungsmäßigen Re -

gierung abzugeben , sie hat sich nur , und mit Recht , geweigert ,
in einer rechtsgerichteten Regierung sunstes Rad am Wagen
zu sein und eine Politik mitzuvbrantworten , die ihren
Ueberzeugungen geradewegs entgegengesetzt sst.

Ein Reichstagswahlkampf hat nur dann einen politischen
Sinn , wenn er geführt wird als ein K a m p f d e r S o z i a l -

�demokratie gegen die reichszerstörende Reaktion und

gegen die unfähige zersplitterte Mitte . Durch die Reichstags »
auflSfung wird die Frage aufgeworfen , ob die Deutsche Repu -
blik ohne und gegen die Sozialdemokraten regiert werden
kann . Diese Frage ist durch die Erfahrungen der letzten Zeit
verneint worden . So wird jede Stimme für die

Sozialdemokratie ein Baustein für die Wiederaufrichtung des

Reiches , jede Stimme gegen sie aber ein zerstörender Stoß
sein .

'

Die untereinander hadernden bürgerlichen Splitterpar -
teien vermögen nichts . Die Zukunft unseres Volkes hängt
davon ab , ob es imstande ist . große , regierungsfähige Parteien
zu bilden . In diesem Sinne ist die groß « Sozialdemokratische
Partei , die sich auf die breiten Schichten der Arbeiter ,

�Ange st eilten und Beamten stützt , ein politisches Be -
: sitztum für alle .

Rechtsdiktatur und Anarchie oder Aufrichtung eines ge -
�ordneten , freiheitlichen sozialen Staatswesens unter cntschsi -
! dendem Einfluß der Sozialdemokratischen Partei , so ist die

Frage unerbittlich gestellt .
Der Fall Streseman ist nur ein Zwischenspiel .

Der Hochverräter als Staatshüter .
Heute geht uns der volle Wortlaut der Verfügung des

Generalstaatskommissars v. Kohr über das Verbot der sozia -
listischen Presse zu . Diese Beifügung ist ein Dokument für

| sich und verdient , in vollem Wortlaut abgedruckt zu werden .
! Es fehlt nur noch die Anordnung , daß jedes Mitglied der So -
1 zialdemokratischen Partei für seine Mitgliedschaft mit Zucht -

baus bestraft und jeder Führer erschossen wird . Dann ist das
Ideal des Kahrschen Zukunftsstaates erfüllt . Es ist eine

Schande für Deutschland , daß dieser Staatsver -

breche ? von der Reichsregierung geduldet wird , die offen -
bar nicht die geringsten Anstalten trifft , ihre Machtmittel
gegen den Hochverräter Kohr anzuwenden . Di « Verordnung
hat folgenden Wortlaut :

Anordnung über die Verbreitung staatsgefährlichre
Druckschriften .

Aus Grund der Berortnune vom 26. September 1923 i Staats »

Anzeiger Nr . 224 ) wird mit sofortiger Wirksamkeit angeordnet :
§ 1. Dos Erscheinen aller Zeltungen und Ieltschristen der Der -

einigten Sozialdemokratischen und der Sommunisiischen Partei und
aller anderen Zeitungen und Zeitschrifien , die sozialistische oder

kommunistisch « Ziele verfolgen , wird Im rechtsrheinischen Bayer »
verboten .

In zweifelhaften Füllen entscheidet die Polizeibehörde »
ob eine Zeitung oder Zeitschrist unter das Verbot fällt . Hierfür
zuständia sind in München und in Nürnberg - Fürth die Polizei -
direktionsn , In den übrigen unmittelbaren Stüdien die Stadt -

kommlssare und sonst die BczirkspolizeibeHorden . Gegen die Ent¬

scheidung ist Beschwerde an die Kreisrezierung , K. d. I . , zulässig , die

i feine ausschiebends Wirkung hat . Deren Entscheidung ist endMtig .

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen § 1. werden mit Gefängnis und
mit Geldstraf «, deren Höchstmaß unbeschränkt ist , bestraft .

Der Versuch ist strafbar .

Gegenstände , die bei Begehung der strafbaren Handlung ver -
wendet wurden , dazu bestimmt waren oder durch die strafbare Hand -

lung hergestellt wurden , können eingezogen werden , auch wen « sie
weder dem Täter noch einem Teilnehmer gehören .

München , den 11. November 1923 .

Der Generalstaatskomnrissar : gez . Dr . v. Kohr . .

Ehrhardt fordert Amnestie .
München . 14. November . ( MTV . ) Am gestrigen Abend ist

es zu keinen Ansammlungen mehr gekommen . General Epp
tritt in einer Kundgebung dafür ein . daß die nationalen

kreise wieder in ein gutes Verhältnis zur Trupp «
und zur Polizei kommen müßten . Die Angehörigen der vater -

ländischen Verbände , die ausgelöst wurden , sollten gewiß nicht
dauernd der Möglichkeit , sich in vaterländischem Sinne zu betätigen ,
beraubt werden . E » sei auch nicht das Bestreben der Reichswehr .
den vaterländischen Willen zu unierdrücken , aber mit deu Waffen
m der Hand könne man doch einem poltiisoheo Willen nicht Gellung
verschasien . Mau müsse nach ruhiger Ueberlegung zu einem ge -
rechten Urteil auch über die Handlungswelse der politisch verant -

worttiche « Männer kommen .
Der Bund . Bayern und Reich " , ein « über ganz Bayer «

verbrelteie Wchrorganisatton . erklärt , daß er nach wie vor getreu
hinter dem Generalstaakskommissor steh « , da nur
unter Kohr » Führung eine Wendung zum Besser « möglich sei. Auch
der Verband valerländischcr Vereine in Augsburg erläßt eine Kund -

gebung desselben Inhalts ; ebenso erklärt die katholische Studenten -

schast in einer Enlschliehung . daß sie mit der unbesonnenen Haltung
weiter Studentenkrelse nichts gemein habe « md ebenfalls voll und

ganz hinter Kohr stehe .
Wie der . Miesbacher Anzeiger " melde «, hoben fich Kapitän

Ehrhardt und Hauptmann heiß » Nürnberg dem General -

staatskommisfar zur Verfügung gestellt . Sie for¬
dern . daß alsbald eine Amnestie erlassen , und de » ver - !

boten « » nationalen verbänden unter « euer zu -
verläfslger Führung die Möglichteti weiteren

» ailonalen Arbeiken » gegeben werde .

Miesbacher Vermittlungsvorstblay .
München . 14. November . ( TU. ) Im „ Miesbacher Anzeiger� wird

heut « die Forderung gestellt , daß die Führung der bayeri »

scheu Reichswehr dem General v. Epp , die Leitung
der vaterländischen Kampsverbände dem Kapi »
tänleutnant Ehrhardt übertragen werde . Da » Watt

nimmt an , daß rmf dies « Wiese die Erbitterung zwischen
Volk und Heer Überbrückl werde .

Wo ist der „ vorwärts " verboten ?

Nachdem das bayerische Staaiskommisjariat den Vertrieb des
. Vorwärts " untersagt hat , gibt es drei Länder , in denen das

Zentralorgan der deutschen Sozialdemokratie verboten ist :
S o w j « t - R u h l a n d, das besetzt « Rheinland : und Bayern .
Dort , wo reaktionäre Tyrannei herrscht , wird da » Sprach -
rohr der demokratischen und sozialen Freiheit unterdrückt . Im

Kampfe gegen den . Vorwärts " arbeiten Trotzki , Degoutt «
und Kohr Hand in Hand und dokumentieren dadurch ihr « geistige
Verwandtschaft . In diesem schönen Bunde fehlt nur noch M u s s o .
lini . Aber dieser hat sich bisher damit begnügt , den römischen
Berichterstatter des . Vorwärts " zu bedrohen , falls er für die

faschistische Herrschaft nicht die erforderliche Begeisterung an den

Tag legen würde .
_

fluf Umwegen .
Wie der Achtstundentag beseitigt werde « soll .

Die Demobilmachungsverordnungen über die Arbeitszeit der
Arbeiter und Angestellten laufen nur noch bis zum 17. November .
von der jetzigen Regierung ist beabsichtigt , eine Verlängerung nicht
mehr vorzunehmen . Die Fote davon wäre , daß vom 17. November
ob eine gesetzliche Regelung der Arbeitszeit in

Deutschland überhaupt nicht mehr besteht . Ob der

Reichstag zusammentritt und ob er in absehbarer Zeit das Arbeits -

zeitgesetz verabschiedet , ist gleichfall » mehr als zweifelhaft .

Im Zusammenhang damit muß es aussallen , daß die Gut »
l a ss u n g e n von Arbeitern und Angestellien auch dort , wo wirt -

fchastliche Gründe nicht vorliegen , immer mehr zunehmen und
bei Neueinstellungen die Anerkennung de » Zehn st und « « -

tage » von den Unternehmern verlangt wird . Aehnlich « Tendenzen
zeigen sich auch bei den Tarifver Handlungen in den letzten

Tagen . Es kommt hinzu , daß in einer offiziösen Pressenotiz schon
vor einiger Zeit angedeutet worden war , daß auch ohne die Be »

Handlung des Arbeitszeitgefetzes im Reichstag die Frage der

Arbeitszeit ihr « Erledigong finden könnte . Das alle » deutet dar »

ans hin , daß die Anhänger de » Zehnstundentages fich aus der

ganze » Linie Im Bormarsch befinden und der Reichstag von der

Regienmg »»ehr oder weniger schon vor vollendete Tatsachen ge -
stellt werden soll . Die sofortige Einberufung des Reichstages und

die unverzüglich « Behandlung der Arbeitszeitsrage sind daher ein

Gebot der Stunde . Bis dahin ist aber unbedingt zu fordern , daß
das jetzt geltende Recht in Kraft bleibt , wenn man nicht absichtlich
einen Kampf um die Arbeitszeit in ganz Deutschland herauf -

» schworen will .
_

1 Soldmart — 300 Milliarde « .
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Deutschvöikische Demagogw .
Eine Reihe von deutschvökkischen Blättern haben in

den letzten Tagen heftige Angriffe gegen den Genossen

Hilferding gerichtet , weil er die Kapitalverschiebung
nach dem Auslände begünstigt habe . Durch das Reichs -

finanzministerium soll nämlich angeordnet worden sein , daß
Aufträge auf Ueberweisung von Zahlungsmitteln für ein so-
genanntes „ Bersöhnungsopser " des deutschen Volkes an das

französische Volk auch dann ausgeführt werden können , wenn

die Genehmigung des Finanzamtes nicht eingeholt ist . „ Deut -

sches Tageblatt " und „ Deutsche Zeitung " fordern deshalb , daß
Hilferding vor den Staatsgerichtshof gestellt werde .

Dieser Angriff ist nur eine der üblichen persönlichen Vcr -

leumdungen , deren mangelnde Begründung ohne weiteres sicht -
bar ist . Bei dem sogenannten „ Versöhnungsopfer " handelt es

sich um das Bestreben von pazifistischen Organi -
s a t i o n e n, . einen Beitrag zum Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete Frankreichs zu liefern . Irgendein Privatinteresse ist
damit übecbaupt nicht verbunden . Aus diesem klaren Sach -
verhalt erklärt sich die Tatsache , daß niemand es für nötig ge -

hallen hat , den verleumderischen Angriff des „ Deutschen Tage -
mattes " mit einer Erwiderung zu bedenken . Nachdem nun
aber auch die „ Deutsche Zeitung " Kapital aus dieser Nichtbe¬
achtung zu schlagen versucht , sei ausdrücklich festgestellt , daß
das Reichsfinanzministerium bei dieser Angelegenheit über -

Haupt nur ausführendes Organ des Auswärtigen Amtes ge -
wefen ist. Der Erlaß des Reichsfinanzministeriums ist erfolgt ,
weil das Auswärtige Amt das Ersuchen der pazifisti -
scheu Organisationen befürwortete . Das Reichsfinanz -
Ministerium war dadurch gezwungen , feine Bedenken zurückzu -
stellen . Der Erlaß ist im übrigen wegen später aufgetauchter
Bedenken nicht zur Ausführung gekommen .

Gegenüber dem Versuch , für die ganze Angelegenhest den

Genossen Hilferding verantwortlich zu machen , sei ferner aus -

drücklich . festgestellt , daß der Erlaß von Hilferdmg nicht unter -

zeichnet wurde und nicht unterzeichnet werden konnte , weil er

sich am 4. Oktober , dem Tage der Herausgabe des Erlaffes ,
überhauptnicht mehr im Amte befand .

SeutschnationaLe gegen Putschisten .
Eine Entfchlicftnng des westfälischen Provinziallandtags .

Zlm Sonnabend , den Ist . November , tagte in Münster der
Westfälische Provinzial - Landtag . Er nahm
eine Entschließung an , die das Treiben der Separatisten im
Rheinland als schnödesten Hochverrat kennzeichnet und ein
Treuegelöbnis zum Reich und Preußen enthält . Von großer
Bedeutung ist der Schlußabsatz dieser Entschließung . Er
lautet :

„ Wir verurteilen aufs schärfste die hochverräterischen Pläne der
bayerischen Putschisten , deren Verwirklichung unrettbar den Bür -
ger krieg heraufbeschwören , den Zerfall des Deutschen Reiches
herbei flihren und das ganze deutsche Volt in . namenloses Elend
stürzen würde . Wir fordern von der Rcichsregicrung , daß sie mit
aller Schärfe des Gesetzes gegen Hochverräter vorgeht . Hierbei muh
auf alle Fäll « der Anschein vermieden werden , daß einzelne Länder
und Bevölkerungskreis « mit u n g l e i ch e m Maß « gemessen werden . "

Diese Entschließung wurde einmütig angenommen ,
fand also auch die Zustimmung der D e u t f ch n a t i o n a l e n.

Geister putscht Geeckt auf .
Von Hitler z « Kahr , von Kahr zn Seeckt .

Der Nationalverband Deutscher Berufsverbünde , der den Ver -
einigten Vaterländischen Verbänden angeschlossen ist , veranstaltete
am Sonntag ein « Kundgebung , an der sich u. a. die Generale
v. W a t t e r i -rrd v. C r a m o n beteiligten . — Der Vorsitzende der
Bereinigten Vaterlnädischen Verbände Deutschlands , Reichstagsabg .
G e I s l e r , der gestern früh erst von München zurückgekehrt war ,
erklärte , Hitler und . Kahr seien sich im Ziel einig , nur
über die Mittel und Wege , wie und in welchem Tempo vorgegangen
iverden solle , wären Meinungsverschiedenheiten �entstanden. Bei

GegenWartsbilöer .
Von Willi Birnbaum .

Im Eisenbahnabteil liest ein Mann eine Zeitung . Fünf Hälse
recken und krümmen sich. Sie suchen Ueberschristen . Ein jeder baut
sich seine Welt dazu . Da fragt der Sechste : „ Was gibts Neues ? "
„ Ludendorff hat geputscht ! " „ Js ja alles Quatsch ! " der Sechste
wieder . „ Wir woll ' n wat zu beißenl " „ Jawoll , die janze Politik
is für die Katz ! " wirst ein Siebenter wuchtig dazwischen . Der Zug
hält . Die Zeitung verschwindet . Fünf Hälse legen sich zurück , der
Ueberschriftenweisheiten voll .

*

In einer Lehrerkonferenz Hab « ich neulich zu tun . Es ist unter
anderem auch von der Kinderspeisung die Rede . Nach einigem Reden
fällt das Stichwort und zündet reihum : „ Die dreckigen Juden ziehen
uns aus bis aufs Hemde . Tie sind an dem ganzen Schwindel
schuld ! " Als ich hernach die wahren Ursachen der Not ( ohne Nassen -
theorie ! ) aufweise , stimmt man auch mir zu . Der Antisemit und
seine Freunde machen am Ende einige Einschränkungen und Vor -
behalte zu ihrer ersten Rede , wie das so üblich bei gebildeten Leuten .
Deutsches Bürgcrvolk !

•

Auf der Strasse treffe ich einen alten Bekannten . Wir gehen
« m Stück Wegs mitsammen . Schnell sind wir im Gebiet der hohen
Politik . O, ist der ehedem so Zahme radikal geworden ! Es wimmelt
in seinem Sprachschatz nur so von „ Verrätern " , „ Lumpen " und
„ Schuften " . . „ Nur eine Diktatur kann uns noch helfen — ganz gleich
ob von rechts oder von links ! — Aber nur eben eine radikale
Diktatur ! " Da war ich kuriert — denn der Mann hatte den Cid auf
die Verfassung geschworen . Is war doch ein Staatsbeamterl . . .

*

Zwei Arbeiter stehen am Schanktisch . /
„Ick habe mein Mitgliedsbuch längst in die Ecke geschmissen .

Alles Zauber ! Selbst ist der Mann ! Man muß nur für sich sekber
sorgen , sonst is man immer der Dumme ! — Iustav , noch ' n Bier ! "

„ Du hast recht ! Immer weniger oerdienk man und immer mehr
soll man blechen . "

Dann folgte eine lange Gedankenpause : indessen ich ging .
»

I
All das kam mir ins Gedächtnis , als gestern abend einer meiner

allen Weggenossen mir sagte : „ Raschlebig ist unsere Zeit , schnell -
lediger noch sind die Menschen . Gedankenlos taumeln sie von
Schlagwort zu Schlagwort , von der Abendpost zur Morgenbotschaft .
Di « dümmsten Parolen zermartern chr Gehirn , und was ihnen fehll
►— ig der ruhige Gedanke , Wissen und Sammlung . Schwarzseher sind

f."

allem Verständnis für die Handlungsweise K a h r s dürfe man nicht

übersehen , daß sich München in rasender Empörung über die
toten Opfer befinde und daß diese Erregung vielleicht in Kürze zu
weiteren Ausbrüchen führen könnte . „ Soll großes Unglück
vermieden werden — so sagte Geisler wörtlich — , soll verhindert

werden , daß die vaierländische Bewegung sich kotläufl . dann ist jetzt
die Slunde gekommen , in der General v. Seeckl wissen muß was er

zu tun hat . ( Stürmisches Sehr richtig ! ) Der Gipfel des Unglücks
wäre es , wenn aus falsch verstandenen Legalitäts -

erwägungen das Blutbad im nationalen Lager noch größer
werden sollte . Di - Diktatur , die jetzt kommen muß , muß auf
Männern beruhen , die die Kraft und den Willen haben , einen

radikalen Umschwung in Deutschland in jeder Hinsicht herbei -

zuführen . Aufgabe des Generals v. Geeckt wäre es , die Kluft

zwischen Bayern und dem Reich zu schließen und die Zerfetzung der

nationalen Kräfte , auf die er sich stützen muß , zu verhüten . Cr muß

aber mich dem Reichskanzler erklären : „ Stresemann , du bist

am Ende . ( Stürmischer Beifall . ) Du bist der Kanzler , unter dem

Deutschland die meisten Enttäuschungen erlebt hat . " v. Seeckt hat

große Verdienste , ober sie könnten geschmälert werden , wenn er jetzt

nicht von seiner Macht Gebrauch macht . Erfüllt er die

mif ihn gesetzten Hoffnungen nicht , dann wird das Unglück in

München riesengroß . Mehr kann ich in diesem Augenblick nicht

sagen . Zch kenne die Borkehrungen , die zn gewalligen Explosionen

in München und in ganz Bayern führen können . Seeckt ist Soldat :

sein Soldatenblut muß ihm näherstehen als die SKesemänner .

Herr o. Seeckt , Jbre Stunde ist gekommen ! " ( Stür -

Mischer Beifall . ) — Als Ziel der Revolution bezeichnete

Geisler die Wiedereinführung der Dienstpflicht und die Vor -

bereitung des Krieges gegen Frankreich und

P olen .
Der bekannte Direktor des Pommerschen Landbundcs ,

v. Dewitz , stößt in dasselbe Horn . Er erkenne den heuti -

gen Staat nicht an . Für ihn sei die naionole

Diktatur die Morgenlust , auf die der neue Tag erst folge .

pommersche Separatisten ?
Schwere Beschuldigung eines Landbunddircktors .

Unter der Rubrik „ Deutsches " Reich druckt der „Völkische Beob -

achter " in München mit einem nassen und einem trockenen Auge in

seiner Nummer vom 5. d. M. eine Korrespondenz seiner Berliner

Redaktion ab über beginnende �Auflösungen im Reich e", .

über den „ aus der Verzweiflung heraus geborenen Prozeß des

Zerfalls " .
Nicht ohne Verwunderung erfährt man , daß „einzelne Teile

Preußens sich dadurch dem Verderben , das dem Staate durch die

marxistisch « Unfähigteitswirtschaft Stresemanns droht , zu entziehen

hoffen , daß sie sich vom Staate zu trennen und eigen « kleine Staaten

zu bilden suchen " . Zu diesem Zwecke folgt «ine recht pikante

Enthüllung . Ein Teil des pommerschen Adels unter

Führung des Direktors des Pommerschen Landbundes , v. Dewitz ,

Stettin , gehe ernstlich mit dem Gedanken um , sich selbständig

zu machen , und Dewitz selber reise schon seit einiger

Zeit im Lande herum , um das pommersche Landvolk für

seine Pläne «inzufangcn .
' Wenn die letzt « Hoffnung auf bayerisch -

Hilfe schwinden sollte , dann werde die Gefahr einer Lösung

Pommerns aus dem preußisch an Staatsver bände

sehr groß geworden sein . Mit scheinheiliger Miene wird Kahr be -

schworen , sich die Gefahr einer derartigen Zersplitterung des größten

deutschen Staates , die die UnabhängigkAt aller anderen deutschen
Staaten bedrohe , recht sorgfältig zu überlegen . Dieser Appell an

Kahr ist besonders interessant , weil der Berliner Korrespondent aus

gut unterrichteter Quelle wissen will , daß Kahr , „ wenn auch den

Plänen , so doch der Person des . Herrn v. Dewitz nicht allzu fern steht " .

„ Die letzte Hoffnung auf bayerische Hilfe " dürfte nach dem

Münchencr Eintagevutsch ja mm wohl einigermaßen geschwunden

sein . Wenn man sich aber erinnert , daß es gerade der Pom -

mersche Landbund war , der Kahr in den letzten Tagen eine

Sympat . hieerklärung zugesandt hat , und hält man

daneben , daß Dewitz es Kisker nicht für notwendig gefunden hat ,
die ihm hier unterschobene Absicht des ' Hochverrats zu dementieren ,
so fällt e? schwer , einen Zweifel an der Wahrheit dieser Anschuldi -

gungen zu hegen .

heuer wie Sand am Meer : gar so wenige von klarem Gesicht , merk -

freudig , zukunftsgläubig ! " �
Das klang bitter fürwahr .
„ Das Elend macht nicht kampfkräftiger . Radikaler , revolutio -

närer gar , wie uns unsere Brüder von links uns weismachen wollen ?
O, wenn radikaler gründlicher bedeuten soll , woher dann all die

Verworrenheit ? Ueber den Schwierigkeiten der Aufgaben der Zeit
droht die Arbeiterbewegung schier zu zerbrechen ! Die Radikalität
von heute ist nur politisch - exploswe RervoMt ! Ihr wird es gehen
wie Nervösen immer : der gesteigerten Erregung folgt der Rückschlag
— die Entspannung, ' Fatalismus , Mutlosigkeit !

Drum , Freund , ist es klüger , nicht so große Worte zu häufen ,
denn praktisch , unablässig , zielklar zu wirken ! "

Wir haben zu später Stunde uns lange und fest die Hand ge -
schüttelt . Das war ein stummes und doch so beredtes Gelöbnis .

Die Restaurierung der Alhambra . Verschiedentlich sind bereits
Nachrichten aus Spanien gekommen , daß das stolzeste Bauwerk der
tncurifchcn Blütezeit in Spanien , die Alhambra . schwer ge -
fährdet ist und ohne umfassende Restaurationsarbetten einstürzen
m u h. Näheres über den Zustand und die bisher vorgenommenen
Arbeiten wird in einem Aufsatz der „ Times " mitgeteilt . Die Paläste
der Alhambra oerdanken einen Teil ihrer Schönheit der großartigen
Lage , In der sie sich auf Felsen über der Stadt Granada erheben .
Aber dieser Fclicngrund . der durch Erdbeben und Stürm « erschüttert
ist , birgt gerode die größte Gefahr für die Erhaltung der Bauten ,
denn er ist an einzelnen Stellen unterhöhlt und muß wieder zu einem
soliden Fundament gemacht werden .

Dem Besucher erscheint der größte Teil der Alhambra heute so
herrlich wie ie. Der sogenannte „ Löwenhof " und der Myrten -
Hain strahlen tn altem Glanj in der Sonne . Di « . Halle der zwei
Schwestern " und der Orangcnhos mit seinem Wachtturm ist eben -
falls vollkommen unversehrt . Hier ist der Boden noch völlig fest
und hat auf die Mauern keinen zerstörenden Einfluß ausüben
können . An den äußeren Mauern , meiter oben an den Felsen , aber
machen sich Risse bemerkbar , die tiefer und tiefer werden . Der
Eomares - Tunn , der in seinem Innern die Halle der Gesandten ent -
hält , ist seit langem besonders bedroht . Tiefe Sprünge laufen durch
die köstlichen Arabesken , durch die glasiertey Ziegel und die Filigran -
arbeit des Marmors . Es wäre ein Jammer , wenn dieser herrliche
Saal der VernicKtung anheimfallen würde , die schon so viele Denk -
mäler der mgurischen Kunst in Spanien ergriffen hat .

Die wichtigsten Herstellungsarbeiten sind bisher an der Gruppe
von Türmen geleistet worden , die Torr « de las Damas heißt . Ge -
rüste umgeben die Türm « , und es wird eifrig daran gearbeitet , die
beichädigten Steine zu ersetzen . Blickt man aber von den luftigen
Gärten des Generalife auf die Türme hernieder , so sieht man . wie
schwierig es ist , die ?« Bauwerke durch Ersetzung einzelner Stücke
wieder zusammenzuflicken . Das kleine Heiligtum namens Masala ,
das allein noch von den Sommerwohnunge » der znaurifchen Herr -
scher erhalten ist , ist schon fast völlig zerfallen , und die „ Gärten "
ringsherum sind nur noch ein Hausen von Ruinen .

Hterr Gbsrrelchsamsalt !
Wann werden Ehrhardt , Rostbach « nd SJahr verhaftet ?

Der aus dem Leipziger Untersuchungsgefängnis geflohene

Kapitän Ehrhardt wird vom Oberreichsanwalt steckbrieflich

verfolgt . Dennoch darf er öffentlich in München auftreten und

jetzt verlautet sogar , daß Kahr ihm die Entlohnung seiner in

der Coburger Gegend konzentrierten illegalen bewaffneten Banden

zugesichert habe . Ebenso ist gegen Roßbach vom sächsischen

Militärbefehlshaber Haftbefehl erlassen . Dennoch darf auch Roß -

dach feit Wochen in München öffentlich auftreten und er hat sogar
aktiv am Putsch im Bürgerbräu teilgenommen .

Allein wegen dieser zwei Tatsachen — ganz abgesehen von den

tausendfachen Rechts - und Verfassungsbrüchen , deren er sich seit dem

26. September schuldig gemacht hat — gehört Kahr wegen Bc -

günstigung von Hochverrätern hinter Schloß und

Riegel .
Was tut die R e i ch s r e g i e r u n g gegen Kahr ? Ist sich der

Reichskanzler dessen bewußt , daß , indem er den Oberreichsamvatt

nicht anweist , Kahr sofort zu verhaften , er sich selbst der Vegünsti -

gung von Hochverrätern schuldig macht ? Da man nicht annehmen

kann , daß der Obcrreichoanwalt Ebermayer mit sich

selbst Schindluder treiben läßt , bleibt nur die Vermutung offen , daß

ihm die Rsichsregierung weitere Schritte in der Angelegenheit sogar

untersagt hat .

Die SeparatPen in üs ? Pfalj .
Rlünchen , 13, November . ( MTB . ) Nachdem sich die Separa -

listen mit Hilfe der Franzosen in den Dcsitz der Rcgierungsgebäule
in Speyer gefetzt haben , werden die Regierungsgeschäfte
der Pfalz von einem anderen Orte aus versehen .

Speyer , 13. November . ( MTB . ) Die Lag « ist u n v e r S n -

dert ; wegen der ablehnenden Haltung der Bevölkerung wurde in

den Nachmittagsstundcn zur Verhütung von Ansammlungen in den

Rebensttaßen der Hauptstraße , die nach wie vor durch srauzösifchs

Posten abgesperrt ist , die Meng « durch berittene . französische Gen -

darmerie auseinandergetrieben . Die Sonderbündler hoben an die

Beamten der Pfalz ein Ultimatum gerichtet , wonach jeder Bsamie ,
der sich nicht schriftlich verpflichtet , unter ihnen weiterzuarbeiten , aus -

gewiesen wttd . Regierungsrot Köppl ist vorgestern festgenommen
und am Montag ausgewiesen .

Kaiserslautern , 13. November . ( MTB . ) Die Lage in K a i s e r s-

lautern ist unverändert ruhig . Seitens der Stadtverwaltung ist

den Separatisten , die das Stadthaus besetzt hulten , erklärt worden ,

daß sie die Arbeit nur wieder aufnehmen werde , wenn das Stadt -

haus geräumt würde . Darauf haben die Separatisten das

Stadthaus geräumt und die StaWverwaltung hat die Ar¬

beit wieder aufgenommen .

Wilson klagt poincars an .

Der frühere Präsident der Vereinigten Staaten ,
Woodrow Wilson , von dem man seit seinem Nerven -

Zusammenbruch im Jahre 1920 so gut wie gar nichts mehr

gehört hatte , ist am 11 . November , dem Jahrestag des

Waffenstillstandes , plötzlich mit einer ' Rede wieder auf den

Plan getreten , die jenseits des Ozeans großes Aufsehen erregt
hat . Er schilderte darin ' in bewegten Worten die unheilvollen
Folgen des Fernbleibens Amerikas von den europäischen An -

gelegenheiten und trat für ein e r n e u t e s E i n g r e i f e n in

die Politik des alten Kontinents ein . Er sagte dabei u. a. :

Die Lag� in Europa verschlechtert sich von Tag zu Tag ,
und als wollten sie den Ereignissen , die sich alispiellen , die Krone

auffegen , sind Frankreich und Belgien dahin gekommen , den

Berfailler Berlrag als Fetzen Papier zu bettachten .
Da sich Belgien in der Separatistenfrage neuerdings

korrekt verhalten hat , hat Wilson offenkundig mit diesem Aus -

spruch die Ruhrbesetzung charakterisieren wollen . So

bestätigt einer der Hauplunterhändler von 1919 nach dem

andern — Nitti , Lloyd George , Smuts , Wilfon — daß nie¬

mals in Versailles auch nur entfernt an die Möglichkeit einer

militärischen Besetzung deutschen Gebietes gedacht wurde und

daß der Einmarsch ins Ruhrgsbiet eine Verletzung des

Friedensvertrages darstellt .

Wie sind die norddeutschen Salzlagerstätten entstanden ? Der

mächtige Aufschwung der Kalibergwerks Deutschlands hatte zur
Folge , daß man sich auch wissenschaftlich mit der Bildung der Salz .
lag er beschäftigte . Darüber war mon sich im allgemeinen einig ,
daß das Salz als Niederschlag aus dem Meer entstandin ist . Jedoch
machte es Schwierigkeiten , die Aufhäufung so kolossaler Mineral -

mengen zu erklären . Nach der Wcillerschon Theorie trocknete bei
dem eintretenden Wüstentiima ein rings abgeschlossenes Meer ein .

Nied - rschlagsabslüsse und Quellen wuschen an dcn Rändern dos
Meeres das Salz aus dem Loden und führten es dem Meere zri .
Dadurch fand eine Anhäusung des Minerals und feine Ablagerung
an den tiefsten Stellen statt . Lachman focht diese Hypothese an : er
bezweifelte , daß die vorhandenen Gipsmassen aus einem Meer «nt -
standen sein könnten , da dieses dann eine Ausdehnung von
50000 000 Gevierttilvmctor hätte haben müssen . Reben der Walter -
schen hielt sich die von Ochfenius begründete „ Barrenkheorie " . Die : «
nimmt an , daß das während der Austrocknungsperiode die nord -

deutsche Tiefebene bedeckende Meer von einer Barre abgetrennt und
am Rückfluß gehindert wurde . Durch die Flut erhielt es aber ein «

Zeitlang neuen Zufluß : auf diese Weise habe sich schlichlich das Salz
konzen . riert . Auch diese Theorie ließ sich anfechten : denn von Hofs
hatte festgestellt , baß sich die in den Salzlagerstätten vorhandenen
Mineralien nur bei hohen Temperaturen bilden . Geologische
Gründe zwingen aber eine Temperatur von 10 Grad im Mitte ? ,
höchstens aber 20 bis 25 Grad anzunehmen . Unter Berücksichtigung
dieser Erwägungen erfährt dann die Barren ' heorie folgend « Ausze -
staltung : bei der Temperatur von rund 20 Grad schieden sich zuerst
bis auf Tiefen von 700 Meter die Kalisalze ob . Der durch die
Wassermassen auf die Ablagerungen hervorgerufene Druck ver -
»rsacht « eine Temperaturerhöhung bis auf 32 Grad , wodurch eine
molekulare Umwandlung der Kalisalze und ein « Ausscheidung von
Salzen entsprechend dieser Temperatur vor sich ging .

Vorträge . Bruno H. Bürgel hält nm Freitag . 8 Uhr , in der
Hochschule für Musik , einen Lichtbilderoorttag über : Weltschöps nng
n !I d Weltuntergang " . — Einen Lichtbildervortrag : . Das
T beal er e i n ll und jetzt " , vom alten Volkstpiel «ir ny >dernen
BoltSbClmc " hält Freitag , 71/ ; Ubr , aus Einladung der Volksbühne E. B.
Dr . S. Neslrieple in der Aula der Oborreallchule Weinmeister Str . 1ö.

Iii der Phitharmouic ( Lberlichtigal ) finden Sonntag , vormittags
ll ' /j Ubr Klaviervorträae unter Leitung von Pros . Mayer - Wahr
statt . — Listt , Reger , d' Atbert , MoczkowSki , Scriabine .

Im Tcutschcn Lpcrnlia » » ist die für das Abonnement vorgesehene
Aniianl von Plähen an . den Tagen Montag vis Fieitag vielfach über -
zeichnet und wird ein Sonder - Abonnent ent auch für die Sonn -
abende aufgelegt .

Die Gesellschaft für Zexnalreform veranücltet am 15. , abends
8 Ubr , ln der Schulaula Frledrichftr . 12o ( Bhs. Friedrichltr . - Oranienburger
Tor ) einen Vorlraz von Dr . med . Herzberg über . Psychoanalyse —
Traumdeutungen — Gedächtnis ' ich mäche " . Fragenbeant -
» Lturg . Eintritt : Fahrgeld einer Straße , ibahnsadrt . Cükte baben Znlritt .

Schan - pielcritreik , « KSutgSbcrg . Das Nnstlerische urtd technische
Personal des MatgSderger Renen Schauspielhauses ist in den Ausstand
getreten , weit es sich dem an elüchrgten Austreten eines KönigSberger
Herrn als Gau in der Aufführung von Alfred BrustS . Werwolj " widersetzte .
Die Direktion hat die fnjiCoje Entlassung des gesamten Personals aus -
gesprochen .



�luslanüspresse unter Fenfur .
W! r haben den militärischen Ausnahmezustand , der gemeinhin

auch als VÄagerungszustand bezeichnet zu werden pflegt . Aber wir
haben keinen Krieg und keinen Kriegszustand .

Trotzdem werden der Berichterstattung für ausländische Blätter
Schwierigkeiten gemacht , die fast an die Kriegszeiten erinnern . Wir
benchctcn schon von der Wiederverhaftung des Berliner

Journalisten O e h m « , dem vorgeworfen wird , er habe ms Aus -
land übertreibende Nachrichten verbreitet , und von der Verhaftung
des Vertreters des New Docker „ Forward " ( „ Vorwärts " ) , der über
den Judenpogrom in Berlin ebenfalls übertreibend berichtet haben
soll . In einem dritten Fall , der uns bekannt geworden , ist ein
Berliner Journalist zur Pressestelle der Reichsregierung zitiert und
dort „ verwarnt " worden , daß er an das von ihm bediente auslän -

difchc Blatt nicht unrichtige Meldungen weitergebe . Andernfalls . . .
Jetzt hat nun der Verein der ausländischen Presse

in Verlin sich mit der Beschränkung ihres Dienstes durch deutsche
Behörden besaßt und folgenden Beschluß gefaßt :

„ Der Verein der ausländischen Presse zu Berlin lenkt die
Aufmerksamkeit >er deutschen Behörden auf den Umstand , daß in
den letzten Wochen zweimal « ine Pressezensur ver - -
hangt und durch fachlich nicht vorgebildet ? Kräfte ausgeübt
worden ist . Dadurch ist die berufliche Tätigkei : der
ausländischen Pressevertreter behindert worden . Der Verein
p r o t e st i « r t gleichzeitig grundsätzlich und n a ch d r ü ck -
l i ch gegen jede Zensur des Nachrichtendienstes für die aus -
ländische Presse . "

Der „ Verein der ausländischen Presse in Verlin " ist dieselbe

Organisation , die vor einigen Wochen dem Reichskanzler Gelegen -
heit bot , bei einem Absndesisn im Adlon - cholel eine Rede an die

ganze Welt zu halten . Der Kanzler hat es dabei nicht fehlen lassen
an lobender Anerkennung der kulturellen Bedeutung der internatio -
nalen Presse unter Zensur stellt , wird im Auslande dahin «in -

daran , den ausländischen Berichterstattern Schwierigkeiten zu machen .
Wir schließen uns dem Protest der ausländischen Presse aus -

drücklich an . Ein Land , >das den Nachtrichtendienst der internatio -
nalen Presse unter Zentsur stellt , wird im Auslande dahin ein -

geschätzt , daß es etwas zu verbergen nötig habe . Was aber in

Deutschland vor sich geht , ist so trarurig , daß es in alle Welt hinein -

geschrien werden muß . Das graue Elend sowohl als die Unzuläng -
lichksit der Matznahmen , die dagegen ergriffen werden . Auch s o n -

st ige Unzulänglichkeit ? nt

Nichts ist törichter und zweckwidriger , als wenn man den

Pressevertretern nach Art der Kriegspresse quartiere ins ch and werk

pfuscht . Die Nachkriegszeit kann die Art der — sagen wir höflich :

gefärbten Berichte nicht mehr brauchen . Wenn einzelne aus -

ländische Pressevertreter wirklich Falschmeldungen hinausgeben —

und wir haben erst vor kurzem eine solch « der „ Eentral News " an -

gcprangert — so muß es der deutschen und der übrigen auslän -

difchen Vresse vorbehalten bleiben , derartige Tendenzmeldungen zu
korrigieren . Daß aber „fachlich nicht vorgebildete Kräfte " Zensur
ausüben , ist ein Stück Weltgeschichte , dos nicht in Deutschland

spielen darf .

Dis Rückkehr ües Exkronprmzen .
Breslau , 14. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der frühere

Kronprinz ist gestern im Automobll in O e l s angekommen .
Der Empfang vollzog sich in aller Stille , ohne Aufsehen zu erregen .
Di « deutschnationale „Schlesische Zeitung " , di-e mit den Kreisen des

früheren Kronprinzen gute Beziehungen unterhalten dürfte , feiert

heute das zukünftige Familienleben des chohenzollern -

erben in sentimentalen Worten , wobei sie das frühere weniger

f/tm ' ckiattmäßige Leben des Kronprinzen mit Stillschweigen übergeht .

Gleichzeitig mahnt das monarchistische Blatt dazu , die Angelegen -

heit des früheren Kronprinzen nicht zu politifechn D e m o n -

ftrationen auszunutzen . Di « fozialdcnwkratifchen Arbeiter ,

deren es auch in Oels mit seiner großen Eisenbahnworkstatt viele

gibt , werden abwarten , ob diese Mahnung von den Monarchisten

befolgt wird .

Iuöenhetze und Reaktion .
Sozialdemokratischer Kampfruf gegen den Antisemitismus .

Di - von der Sozialdemokratischen Partei einberufene Per - �hätten unsere Arbeiterbataillone die Republik hinreichend
sommlung gegen die völkische Jugenhetze war sehr stark besucht , geschützt ( Lebhafter Beifall . ) Dann wären wir auch mit den Or ,

ganifationen der reaktionären Abenteurer rasch fertig
geworden . Aufgelöst sind sie, aber sie behaupten sich noch vielfach .
Freilich haben die Führer keinen erheblichen Anhang hinter sich. Das
hat sich jetzt gezeigt , wo der bayerisch « Putsch keinen Widerhall im
übrigen Deutschland gefunden hat . Diese Tatsache ist der A r b e i t e r -
bewegung zu danken . Tie deutsche Arbeiterklasse ist für dieses
Treiben nicht zu haben . Sie macht auch die Judenhetze nicht mit .
Die Regierung Kahr hat sich durch rückfichtslose Judenausweisungen
jede Achtung verscherzt . ( Lebhafter Beriall . ) Die Hitler , Ludendorff ,
Lossow usw. , die den

bayerischen Putsch

Genosse Künstler als Vorsitzender der Versammlung wies in
einer einleitenden Ansprache darauf hin , daß die skandalösen Ex «
zess « im Scheunenoiertel das Ansehen Deutschlands vor
dem ganzen Ausland geschädigt haben . Darum habe die VSPD .
zu der heutigen Kundgebung aufgerufen , sie , die nach wie vor
gegen Rassen » und Vötkerhah ankämpfen wird .
( Beifall . ) v

Reichstagsabgeordneter Genosse Hildenbrand referierte
über

» Die ZudenverfolgunM » — ein Vorooke der Reaktion . "
Er knüpfte cm die Ehristenverfolgungen der römischen Kaiserzeit
an , die den Christen keinen Abbruch zu tun vermochten . Ebensowenig
hat zu Bismarcks Zeit der „ Kulturkampf " mit seiner Verfolgung - . . ' . . . .

- - - - -
—

der Katholiken die Macht des Zentrums gebrochen . Und vollends ! « ozmiisten mct allen Mitteln verfolgt und ihre Presse drangsaliert
die Sozialdemokratie ist unter den Verfolgungen durch u- urde ist gegen die rechtsstehenden Parteien nichts geschehen . Von
das Sozialistengsfetz , mit dem derselbe Bismarck sie niederringen zu �dem oayerischen Vorgehen waren die Deutschoölkischen in Nord -
können meinte , zusammeng ' schweißt worden . Die I u d e n v er - �deutschland und besond - rs in Berlin zweifellos unterrichtet .

reformiert haben , sind Hochverräter ( stürmische Zustimmung ) , ge -
hören vor dem Staaisgerichtshof und verdienen zu m Tode

! v « r u r t ei l t zu werden , ( «stürmischer Beifall . ) Während die

folgungen sind ebenso brutal und gehen zurück aus dieselbe
Wurzel , auf die Machtgelüste der Reak . ion . ( Zustimmung ) In
Rußland haben die Judenverfolgungen , die unter dem Zarismus
so oft vorkamen , leider auch letzt noch nicht ganz aufgehört . ( Zuruf :
Das stimmt nicht ! ) Jawohl , sie sind leider dort noch nicht ganz be -
seitigt . ( Zustimmung . ) In Deutschland bestand die Gleichbe -
rechtigung der Juden auf dem Papier , in Wirklichkeit aber
wurden sie von den wichrigsten Aemtern ausgeschlossen . Diese
Aechtung ist ja der Hauptgrund dafür , daß die Juden so eng und
fest zusammenhalten . - Auch die Bevorzugung des Handels durch die

Es ist nicht Zufall , daß gerade in diesen Tagen die Judenver .
folgungcn in der Grenadier st raße begannen . lZuruf :
Die Polizei hat zugeschenl ) Die Notlage der Erwerbslosen und
die Sieigerung des Brotprcises hatte den Baden bereitet . Aber
daß die Erregung sich nur gegen die Juden richtete , ist cm

Ergebnis denlschvölkischer Hetze .

( Lebhafte Zustimmung ) Durch ein allgemeines Wirrwarr sollte
der Bürgerkrieg eingeleitet werden , dem dann die Reaktion als
„ Retterin " ein Ende machen wollte . Daß dicler Plan nicht gelang ,

Juden erklärt sich daraus / daß man chnen " Jahrhundert « hindurch ] � Ä
nichis anderes gestattet hat . Die Ausbeutung ist nicht «ine kerung . � ? 0 ' *

jüdische , sondern eine

kapitalistische Eigenschaft .
( Lebhafter Beifall . ) Der Rebner erinnerte an die anti ' cmstische Bewe -
gung , die gegen Ende des 19. Iahrhundertz ! n Deutschland , besonders
in Hessen und auch in Berlin , von der Reaktion geschürt wurde . Rur
auf kurze Zeit vermochte sie einen nennenswerten Anhang zusammen -
zubringen� die Herrlichkeit der Antisemitenparteien im Reichstag
brach bald zusammen . Aus Anlaß des Krieges tauchte der er -
lozene Vorwurf auf , daß besonders Juden fich vom Kriege gedrückt
hätten . Es hat wenig begeisterte Frontkämpfer gegeben , nicht nur
bei den Juden , sondern auch bei den Nichtjuden . ( Zustimmung . ) Der
jüdische Genosse Frank war einer der ersten , der 1914 seine Ve -
geisterunq mit dem Leben bezahlen mußte . Viele , die damals den
großen Mund hatten , haben sich mit dem Zusammenbruch rasch ab -
gefunden . Der vielgerühmte Luden dorfs ( Zuruf : Verbrecher ! ) ,
der alle Bemühungen zur Verständigung mit der Entente verurteile
hatte , ging mit blauer Brille auf einige Zeit ins Ausland . Der
Kaiser ging nach Holland — und sein Junge mit . ( Zuruf : Ist
wieder hier ! ) Ja , leider ! Nach dem Zusammenbruch
suchte man die Aufmerksamkeit von den Schuldigen
abzulenken und inszenierte dazu eine neue Judenhetze . Sie
paßt zu dem Geist der Reaktion , der ficht rotz Revolution erhalten
hat und auch auf den Schulen gepflegt wird . Der

haß gegen die Republik ,
die ein Ende gemacht hat mit den Vorrechten des Adels und der
Herrlichkeit des Junkertums verstecktesichfeige hinter der
Hetze gegen die Juden . ( Zustimmung . ) Der Nathenau - Mord
an dem Zöglings an Berliner höheren Schulen beteiligt waren , war
eine Frucht dieser Hetze . Der Kampf gegen die Juden soll nur Nu -
ruhen stiften , die der Reaktion d' e ersehnte Gelegenheit gibt , imzu -
greifen und die Arbeiterschaft niederzuschlagen . Um einen K a . m p f
gegen die Republik handelt es sich, das ist das eigentliche Ziel ,
das der die Wiederaufrichtung ihrer Herrschaft erstrebenden Reaktion
vorschwebt . ( Sehr richtig ! ) Es sind immer dieselben Kreise , die an
dem Rathenau - Mord , an dem Erzberger - Mord , an dem Scheidemann -
Attentat beteiligt waren . Den Gegnern der Republik ist es zu

ziere scheinen im Zweifel gewesen zu sein , ob sie ohne besondere
Anordnung gegen Plünderungen vorgehen sollten . ( Heiterkeit . )
In Gegenwart von Polizei wurden Wehrlose mißhandelt .
( Entrüstete Zurufe . ) Erst am anderen Tag zeigte die Polizei sich
stark genug , Wiederholungen zu verhüten . Redner zeigte , daß das
Verlangen der judenhetzerischen Kreise nach einer rechtsgerichteten
Regierung dem Wunsch entspringt , das b r o t w u ch e r i s ch e
Treiben der Agrarier erleichtert zu sehen . Sie würden
sofort nach weitestgehenden Schutz durch Zölle schreien , wenn wie -
der mal das Ausland ihnen eine schärfere Konkurrenz durch Ge -
treideeinfuhr machen könnte . Sie würden auch mit den Recht .
ten der Arbeitarklasse aufräumen , wenn es ihnen
gelänge , die Macht wieder an sich zu reißen . Sie würden uns in
einen neuen Krieg hineintreiben , der aufs necie
das deutsche Volk in grauenvolles Elend hmeinrisse . Gegen diese
Elemente , die unter dem D- ckmamel der Judenhetze auf den Sturz
der Republik und die Wiedererrichtung reaktionärer Herrschaft hin -
arbeiten , soll die gesamte Arbeiterklasse zusammenstehen . ( Stür -
Mischer Beifall . ) Dem Referat folgte eine lebhafte

Diskussion
im Sinne des Referenten .
Ein Kommunist bemühte sich vergeblich , Uneinigkeit in die Verfamm -
lung hineinzutragen . Der Demokrat Dr . Erdmannsdörffer
fordert « Zusammenstehen aller Volkskreise gegen den Antisemitismus ,
der aus der U m b n l d u n g des deutschen Bürgerstandes zu erklären
sei . Dr . Schweriner machte den Juden zur Pflicht , starkes
soziales Emvfinden zu bekunden und sich dadurch der Sympathien der
Arbeiterklasse würdig zu zeigen Genosse A d. H o f f m a n n erinnerte
an die ' Anfänge der durch Stöckcr inszenierten Judenhztze . Was in
der jetzigen Zeit immer wieder Uneinigkeit in unsere Rechen trägt ,
sei — wenn auch unbewußt — ein Helfer der Reaktion , ein Verräter
des Volkes . ( Stürmische Zustimmung . ) Die Versammlung beschloß ,
ans weitere Debatten zu . verzichten . Nur einem der noch gemeldeten
Redner , einem Deutschvölkischen , wurde noch das Wort gegeben . Er
wollte glauben machen , die Deuischvölkischen seien Freiheitsfreunde .
Im Schlußwort betonte Genosse Hildebrand nochmals , daß «ine
siegende Reaktion hie Arbeiterbewegung zerschlagen würde . Der Vor

Die Votschafterkonferenz wird sich wahrscheinlich morgen
Donnerstag mit dieser Angelegenheit befassen . Der „ Daily Tele -

graph " erfährt , daß Belgien in London «in energisches Vor -

aehen gegen den Exkronprinzen und die Militärkontrolle befür -
wartet habe - , außerdem schreibt das Blatt , daß England für ein

Entgegenkommen in dieser Hinsicht Zugeständnisse von Poincare
in der Rheinland - und Reparationsfrage erlangen könnte .

Also wieder ein franko - britisches Abkommen auf Kosten Deutsch -

lanls in Sicht . Man sieht , wie recht die „ Frankfurter Zeitung "
mit ihrer Meinung hat , daß die Heimkehr des Exkronprinzen emen

neuen Gcsahrcnkreis bedeutet !

Sxaöburp über öen französischen Vorschlag .
„ Pillen gegen Erdbeben " .

In der heutigen Sitzung der Reparationskommission erfolgte die

Unterbreitung des französischen Vorschlags durch oen Vorsitzenden

Barth ou , der dahin geht , zunächst deutsche Vertreter über die

Lag « Deutschlands anzuhören , sodann eventuell ein Komitee von

Sachverständigen zu ernennen , das die Zahlungsfähigkeit des

Rekches „ im gegenwärtigen Augenblick " äbfchätzen

und die deutsch «! Leistungen für die Jahre 1924 , 192S und 1926 fest -

setzen sollte .
Wie bereits mitgeteilt , wurden beide Vorschläge einstimmig

angenommen . Indessen wird nachträglich eine wichtige Er -

klärung bekanntgegeben , die das englische MitgNed Bradbury

vor der Abstimmung abgab .
Er führte dabei u. a. aus , er könne nicht seinen Kollegen von

der Reparationskommission seine sehr ernsten Zweifel dar -

über l�rschweigen , ob nicht nach den Ereignissen der letzten elf

Monat « der Mechanismus des Teiles des Vertrages , der die Repa -

rationsfrage betreff «, fo vollständig kompromikkteri fei , daß er nicht

mehr ln der Lage fei zu funklionieren . »
Er hätte sich daher zunächst auch bei dieser Abstimmung der ,

Stimme enthalten wollen . Aber da seine Stimmenthaltung gleich - j

bedeutend mit der Ablehnung der Anhörung deutscher Vertreter sein >

würde , stimme or dafür , zumal er „ w e n i g st en s z ur z ei t n o ch

Mitglied dieses internationalen Tribunals " fei .

Heber den zweiten Vorschlag Barthous behalte er sich fein

Urteil bis n a ch der Anhörung der deutschen Vertreter vor . Sodann

führte er wörtlich aus :

Bevor ein kluger Arzt fein Rezept ausschreibt , beendigt er die

Diagnose der Krankheit . Ich muß jedoch betonen , daß mir auf �
d - n erften Blick das Rezept des französischen Delegierten in die

Spekulation zu führen scheint , m der ein gewisser Pilosoph

Pillen erfunden hpt , um Erdbeben zu kurieren .

Meiner Ansicht nach muß die Kommisston . wenn sie die ihr vom

Friedensvertrag auferlegten Pflichten erfüllen will , furchtlos und

unparteiisch alle Gründe studieren , d' e zu der oerzweisellen Lage

geführt haben , in der sich Denlschland in der gegenwärtigen Stunde

befindet . Sie muß ferner , soweit es nicht in ihrer Macht liegt ,
allen denen , in deren Macht es liegt , empfehlen , die Heilmittel

anzuwenden .
Eine deutliche Anspielung mrf die Notwendigkeit der Mit -

Wirkung der vereinigten Stnaten , die durch Poincares

Hartnäckigkeit wieder verhindert wurde . i

statten gekommen , daß dfe Arbeiterklasse bei der Revo - sitzende Genosse Künstler schloß die Versammlung mit dem Aus -
lution nicht einig war . ( Lebhaft « Zustimmung . ) Wäre sie j druck der Hoffnung , daß die Zlrbefterklasse einmütig im Kampf gegen
einig gewesen , dann hätten wir keine Reichswehr gebraucht , dann l die Reaktion ihren Mann stehen wird . >

Sparsame Treppenbeleuchtung .
Min , bei der Tranlampe sind wir noch nicht angelangt , aber

wir sind auf dem besten Wege .
Wer jetzt in den Abendstunden durch die Stadt , speziell durch

die Außenbezirke geht , findet die meisten Häuser unbeleuchtet und

verschlossen . Bei der großen Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit ist es

verständlich , daß die meisten Mieter die hohen Easpreife für die

Treppenbeleuchtung nicht aufbringen können , selbst wenn der Wille

dazu vorhanden wäre . Jetzt ist man in einigen Häusern auf eine

originelle und zugleich billige Idee der Treppenbeleuchtung ge¬
kommen . Ein kleines Fläfchchen mit Petroleum ge -

füllt , ein Docht durch ein zirka 5 Zentimeter langes Metall - oder

Blechröhrchen gezogen , das Röhrchen durch den Korken gestoßen , die

Flasche selbst verkorkt und die Lampe ist fertig . Der Petroleum -

verbrauch ist sehr gering . Der Inhalt einer Igv - Gramm - Flasche

reicht gut 14 Tage . Abwechselnd wird das Fläfchchen von den

Mietern gefüllt und angesteckt Die „ Lampe " kann einfach an

einem in die Wand geschlagenen Nagel aufgehängt oder auf ein

Konsol gestellt werden . Die Treppen sind bei solcher Be .

leuchtung ohne jede Gefahr zu benutzen . 5) er Schein

ist hell genug , um Namensschilder entziffern zu können . Wenn es

sich auch nur um einen Ersatz handelt , so genvgt es doch , un : die

traurigen Dinge miserer Zeit in die Beleuchtung zu rücken , die Ihrer

würdig ist . _

Nächtliche ? Wobnungsüberfall .
Line Frau mit einer Eisenstange zu Boden geschlagen .
Ein schwerer Ueberfall , bei dem es auf die Beraubung einer

Familie abgesehen war , wurde in «der vergangenen Nachi in dem

Hause Lietzenburger Straße 22 verübt . Ein Zufall verhütet « das

voll « Gelingen des geplanten Anschlages .
In dem Haufe wohnt mit seiner , Familie der Kaufmann und

Repräsentant Leda , der seit einger Zeit einen 22 Jahre alten Ernst
Kastner als Diener hat . Dieser chatte gestern nachmittag seinen Aus -

gehtag . Gegen Mitternacht stand Frau Leda aus , um einem er¬
krankten Kinde Umschläge zu machen . Aus dem Gange nach der

Küche begegnete ihr Kastner . der soeben erst heimgekehrt war . Nichts
Böses ahnend , ging sie weiter , als aus dem Flur plötzlich zwei un -
bekannt « Männer über sie herfielen . Die Männer schlugen
die Frau mit einer Eisen st ange zu Boden , würgten
sie und versuchten , ihr «inen Knebel in den Mund zu stecken . Als

auf ihr Geschrei und den Lärm der Ehemann herbeieilte , er¬

griffen die Räuber d i e Flucht und entkamen . Die
Überfallene Frau erlitt so schwere Kopsverletzungen , daß
ein Arzt sie sofort verbinden mußte . Die Untersuchung ergab , daß
die Räuber die Leitungen der Fernsprech - und

Lichtanlage durchschnitten hatten , um zu verhindern , daß
von außen her Hilfe herangerufen werde . Kastner wurde unter
dem Verdachte , seine 5>änd im Spiele gehabt und die Räuber ein -

gelassen zu hobni . vorläusig in Gewahrsam genommen . Er bestreitet
jede Schuld und behauptet vielmehr , daß die flüchtigen Täter sich
ohne sein Wissen eingeschlichen haben müssen und auch ihn selbst an -

gefallen hätten . Verletzunaen hat er aber nicht erlitten . Der Ueber -

fall bedarf noch weiterer Klärung .

Zwölf gegen zwei .
Eimn Zusammenstoß zwischen Polizeibeamten

und einer Rott « von jungen Burschen gab es in
der vergangenen Nacht in der Fennstraße . Hier stießen zwei
Wachtmecster vom Revier 28 auf ihrem Rundgang vor
dem Hause S auf eine Rotte von 12 johlenden und
lärmenden Burschen . Als diese die Beamten kommen

sahen , lärmten sie noch mehr und hänselten sie. Die Beamten ver -
baten sich das . Da kam aus der Mitte der Rotte der Ruf : „ Geht
doch auf die Grünen los ! . " Das geschah dann auch . Die Burschen
griffen die Beamten tätlich an und versuchten ihnen die Waffen
zu entreißen . Die Angefallenen erwehrten sich der Angreifer mit
der Schußwaffe und verletzten zwei von ihnen , die Rädelsführer
Gebrüder Karl und Willk Seemann so erheblich , daß sie noch dem
Virchowkrankenhause gebracht werden mußten . Nach den Schüssen
stob die Menge auseinander und entfloh . Es gelang nur noch
einen dritten Seemann yahmens Otto einzuholen und festzunehmen .
Er wurde zur Wache gebracht .

Kampf gegen Zerstörung der Schule .

Bor kurzem tagten im Berliner Stadthaus Vertreter der Ar -
beitervarteien , freien Gewerkschaften , Schuloemeinden , Elternbeiräte ,
des Bundes entschiedener Schulreformer , der Gewerkschaft deutscher
Volkslehrer , sowie Lehrer - und Elternabordnungen . Einstimmig
wurde die Gründung einer S ch u l n o t ae m e i n s cha f t

zwischen allen Linksparteien . Gewerkschaften , Verbünden usw. ge -
fordert . Einziges Ziel soll sein : Kampf gegen die Zerstörung der

Schul «!

Verfälschung von Neichsbanknotcn .

Betrüger haben wiederholt versucht , Reichsdanknoten in den

Verkehr zu geben , die durch Siemvelaufdruck mit einer höheren
Wertangabe versehen sind . Bor Annahme dieser verfälschten Noten
wird gewarnt mit dem ausdrücklichen Hinweis , daß bisher von der

Reichsbant nur zwei Arten von Reich sbanknoten aus -

aegeben worden sind , die durch Ueber druck einen vom

Text der Note abweichenden Wert erhalten liaben . Es

find dies die Rcichsbanknoten zu ursprünglich 1999 M. mit dem

Datum vom IS . Dezember 1922 . welche durch Ueberdn ' ck de ? W' vt

von 1 Milliarde , und die Reichsbanknoten zu ursprünglich S999 M.
mit dem Datum vom IS . Mär , 1923 , we' che durch Ueberdvuck den
Wert von S99 Milliarden Mark erhalten haben . Weitere
überdruckte Reichsbanknoten sind bisher nicht aus -

gegeben worden . _

Die Straßenbahnlinie 54, die bisher nur bis Spittelmarkt ge -
führt wurde , wird vom 19. November ab über Molkenmarkt ,
Alexanderplatz , Landsberger Mee , Boltenplatz , Weidenweg , Liebig -

straße , Eldenaerstraße bis zum Zen t ra lo i e h h o f geführt

j werden .

Reue Drofchkenpreife . Vom heutigen Mittwoch ab fiettfat der

Multiplikator für die Preistoxe der Pferdedroschken 199 M i l l i a r .

' den , derjenige für die Preistaxe der Kraftdroschken 269 M ! l -
i liard en .

Deutsche FriedenSgesellichaskt , Ortsgruppe Verlin . ruit ibre Mit .
alleder *u dcm beute Mittwoch . 14. btov. , 7*1, Hör , Ziegelllr . 12, stattfindenden
Werbcabeud de ! Tcutichen PaziMschen Studentee - bunde « aus . Reserentin :

> Genvsfin Dr . H. Segscheider . Thema : . Hochschule unfe M- yPSmus " . <



OewerMaftsbewegung
/lchtstuttüentag und proüuktionsteuerung .

33ie Bestrebungen zur Rückgängigmachung des Achtstundentages
beschränken sich nicht auf dieses und jenes Land , sondern sind längst
«in internationales Merkmal der wirtschaftlichen und

sozialen R e a k t i o m Allerdings vermeidet man , diese Absicht

offen auszusprechen . Die Industriellen behaupten im Gegenteil ,

dätz sie an dein Prinzip d-sz Achtstundentages nicht rütteln

«allen , sondern daß sie nur dessen „starre Anwandlung " unverein -

dar finden mit den wirtschaftlichen btstwendigkeiten . Sie meinen ,

daß di « heutig « Arbeitszeitregetüng einer „elastischen " Regelung
Platz machen müsse , verstehen aber unter dieser Elastik im Grunde

Hönvmmen nichts weniger als die mehr oder weniger verklausulierte
Aufhebung des Achtstundentages .

Der hauptsächllchfde Einwand gegen den Achtstundentag besteht
in dem chrnr - eis auf seine produktionsmindernde Wir -
kung . Gerode dieser Hinweis hält aber einer näheren Prüfung
nicht stand , l Einmal ist durch die Einführung des AchtstundeMages
die Produktionsminderung in keinem Lande in dem ge >
fürchteten Umfange eingetreten . Es hat sich vielmehr
überall die Rorausfags der Pefürchter des Achtstundentages b s «

st ä t i g t , daß die ausfallend « Arbeitszeit durch
höhere Leistungen wettgemacht werden würde . Dies tnfst
namentlich für jene Arbeitsgebiete zu , wo die individuelle und per -
fönliche Anspannung ausschlaggebend ist . Hier ist in vielen Fällen
fogar noch eine höhere Arbeitsleistung gegenüber früher sestzestellt
worden . Das ist auch gar nicht überraschend , denn schon ! 912 konnte
der deutfchs Industrielle Dr . Bosch , der in seinen großen Betrieben
bis achtstündige Arbeitszeit feit 1904 eingeführt hatte ,
auf Grund der gemachten Erfahrungen erklären : „ Ich schließ «
daraus für meinim Beruf , daß die Arbeitszeit von acht Stunden
für die Erzeugung seinmccha ' iijcher Arbeiten — und ich glaube auch
rn ähnlichen Berufen — «ine zweckmäßige Einrichtung
ist . " Die gleiche Erfahrung ist nun auch von dem Verband der

englischen Stahlindustriellen bestätigt worden . Auch
dieser Verband hat erklärt , daß bio Einführung des Achtstundentages
in der englischen Stahlindustrie

keinerlei Prsdnkkionsminderung

zur Folge gehabt hat .
Aber — und dies will uns als das Entscheidende erscheinen —

der Hinweis auf die Notwendigkeit der Produkti onsmehrung , trifft
überhaupt nicht den Sinn der hc- ttigen wirtschaftllckien Krise . Es

sohlt in keinem Lande an notwendigen Erzeugnissen . Die Krise ,
die wir durchlaufen , ist gar keine Kr i Je der Produktion ,
sondern ein « Krise des Absatzes . Die Kaufkrast der breiten

Massen ist in allen Ländern ungeheuer geschwächr , und diese
Schwächung Ist besonders zugespitzt in den Ländern
mit entwerteter W ä ?) r u n g. In diesen Ländern hat die

Geldentwertung eine t ' esgehende Entwertung von Löhnen
und Gehältern zur Fvlgs gehabt . Breite Teile des Mittel «

itandes , bis ihr « Vermögen in stftverzinslichen Anleihen festgelegt
hatte " , sind fast vollkommen enteignet worden .

Em objektrosr Sucher nach den wirklichen Ursachen der

Produktionsteuerung wird daher noch ganz anderer Richtung als der
des Achtstundentages gelenkt werden . Cr braucht zu dielem Zwecke
nu ? einen Blick auf die Staats finanzen der einzelnen Län -
der werfen . Dabei wird ihm sofort eine bedeutende Erscheinung in
die Augen springen : die Staatsschulden sind überall ins

Riesenhafte angewachsen . Tatsächlich stellen die vor »

mehrten Schukden dieser Staaten nichts anderes dar als die Ver »
b r I « f u n g der zur Kriegführung beim Priaatkapitak a u f g e -

Anleihen , die nun alljährlich mit vielen

Eine andere verteuernde Wirkimg habe » die immer höher ge «
zogenen Zoschvonken und die im Kriege großgezogenen Kartelle und
Truste . Dieses derart organisierte Großkapital macht riesige un -
produktive Ausgaben , um Einfluß auf die Politik des Landes zu
gewinnen , um sein wirtschaftliches Machtbereich zu erweitern , die
natürlich alle auf die Produktionskosten zugeschlagen werden .

Durch diese Hinweise ist

die finanzielle ZZelssirntg der Produklion

für die meisten Lände ? nur angedeutet . Manches trifft allerdings
nicht zu für Länder mit entwerteter Währung und namentlich nicht
für Deutschland , das durch die Markentwertung nuch seiner
Kriegsschulden so gut wie entledigt ist und dem neue Rüstungsaus -
gaben durch die Verfailler Bedingungen verboten find . Aber dieser
Ausfall von Lasten wird mehr als ausgeglichen einmal durch die
Reparationsfarderungen der Siegerstaaten und zweitens
d' . rrch das lawinengleiche Anschwellen des unproduktiven Ar -
beitsheeres . dos eine Begleiterscheinung der Gelben tmeriung
ist . Weiter fällt für Deutschland ins Gewicht , daß die wirtschaftliche
Unsicherheit der Kriegszeit , besonders aber der Nachkriegszeit , die
weitaus größten Teile des Unternehmertums von Einführung
technischer v er ü - ss tr u n g e n abgehalten Hot , wozu
ja auch die Billigkeit der deutschen Arbeitskraft
gar keinen Anreiz gegeben hat .

Der Kampf der Unternehmer gegen den Achtstundentag läuft
daher nur darauf hinaus , die verteuernden Wirkungen der oben

skizzierten Ursachen aus die Produktion durch längeres Ein -

spannen der Arbeiter in den Produktionsprozeß auszu -
gleichen . Daß Arbeitszeitverlängsrung nicht überall zugleich Ver -

mehrnng der Arbeitsleistungen bedeutet , entgeht ihnen dabei wohl
selbst nicht . Aber im Produktionsprozeß gibt es auch viele Ar -

bslten , wo die Maschinen sozusagen allein laufen und persönlich «
Fertigkeit und Geschicklichkeit weniger von Einfluß auf die Produk -
tian sind als die Stundenzahl , in welcher diese Maschinen in Gang
sind . Auf diesen maschinellen Arbeitszeitgewinn
kommt es dem Unternehmertum vorwiegend an und daß sich, hieraus
produktionsfördernde Vorteil « ergeben , ist auch gar nicht zu be -

streiten . Aber dies » Bortet ' « werden nur erwirkt auf Kosten der

Arbeiterschaft . Diese muß daher alle Bemühungen des Unter -

nehmerwms um die Beseitigung des Achtstundentages abwehren und

darauf bestehen , daß dort eingegriffen wird , wo die wirklichen Ur .

fachen der Produktlorsteuerung liegen .

Unveränderte Lage im Buchdrnckerstreik .
Im Kampf der graphischen Arbeiterschaft ist beute keine Ver -

öndenmg eingetreten . Ob im Falle neuer Verhandlungen mit einer
baldiger ! Wiederaufnahme der Arbeit zu rechnen ist , müssen erst die
nächsten Stunden lehren . Bis jetzt geht der Kampf unverändert
weiter . Es ist weiter mit bisher allen Weisungen der

Organisationen Folge zu leisten . /Alle notwendigen
Maßnahmen werden durch die Presse bekanntgegeben .

Act.
« n

3 » der Buchdruckerek H. S. Hermann u, Co. sind die technischen
ngcstellten heute wegen Verweigerung von Streikarbeit fristlos
rllassen worden .

Lohnderhandlungen im Berliner Baugewerbe .
Gestern haben die beiderselligen Verhandlungskommissionen im >

Berliner Hoch - , Beton - und Tiefbaugewerb « erneut über die Ein - .
führung von Goldlöh . nen beraten . Die Verhandlungen
haben noch zu keinem endgültigen Ergebnis geführt . Die Arbeit - |
nehmervertreter hoben übereinstimmend erklärt , daß sie auf der Basis !

srnfr". , der Papiermarklöhne das letzte mal verhandelt haben . Der !
> - - - - - - -— v. _ - - - - -•

- " - " - « chnung wird nunmehr �
Donnerstag wird ein 1

n ommen cn Anleihen , die nun ucksW . . ry . . . » « « . » B s »;
Karden verzinst und schließlich auch einmal abgetragen werden i von �r P�ple�ar. . zm Goldrec

müssen . Zu dieser Lost treten aber auch noch andere , nicht minder ! ' ? � ni!l mird
drückende : Zerstörte Landstriche sind wied ? aufzurichten , - - rnichtete j A zur An- zaM�g kömmü Scr «

Handlungen finden am Montag statt . Falls ' eine Einigung nicht er -Pi - Pduktlonsmitiel sind zu erneuern , die nedu ? ertsn Handelsflotten

zu ergänzen und die sonstigen beschädigte » Verkehrsmittel wieder

r ? stand zu fetzen . > W » MWW �MWWW
Opfer des Krieges , unfähig zur Arbeit , herum . Millionen

Familien sind um ihre Ernährer verweist . Für olle diese muß der
Staat sorgen , für alle diese muß die Arbeit die Mittel aufbringen .
Und doch verschwinden die aus der letzteren Verpflichtung erwachsen -
den Lasten gegenüber jenen , we' che der Z i n s e n d i e n st f ü r die
« u f g e h ö u s t e n Staatsschulden mit sich bringt . Und all

diese , lediglich aus dem vergangenen Kriege erwachsenden Ausgaben
erhöhen sich nun noch um die Kosten eines neuen Krieges .
Alle Länder sind ohne Ausnahme in fieberhaftem Weit -

rüsten begriffen . Die Aufwendungen hierfür schwanken zwischen
zehn und dreißig Prozent b

ausgaben .

Und auß�dem : M Wvnei n wuftn a7- 7ebr?chene ! Et wrnden kann , wird am gleichen Tage das Bezirkslohnamt ent -
— •- —- - — _ - — —.. i lajeiccn .

Für die Woche vom 7- bis 13. November beträgt der Stunden -
lohn für Maurer , Zementfacharbeiter , Einschaler , Stein - und Kalk -
träger IZVMilliarden , Hilfsarbeiter erhalten 123 , S Milliarden ,
Tiefbauarbeiter über 19 Jahre 123,440 Milliarden . Die Werkzeug ?
entichädigung für Facharbeiter beträgt 97S Millionen Mark pro
Stunde . Die Löhne der übrigen Fachgruppen bewegen sich in der
bisherigen Spanne . _

GcroerchMUlammiffiim imb Usa>Ort «kartell . Donnerstag abend s Uhr in,
: t VV m "V L,' , i Saal 8 des Preußischen Äbgeordnetenhausr ». Prtnz - Mdrecht - Strage : Memeinsamc

er , a y ri , cy e n w ei a m l » znenarversammlung . Tagesordnung ! Die Neuordnung der Währung und die Lohn .
i - egeiung . Neieien »: Den. Tornow .

WLrtfthcrst
GolSanleihe nnö Rentenmark .

Ueber die beim Uebergang zur Rentenmork zu erwartnchsn
Veränderungen im Geldwesen meldet MTB . :

Mit dem Erscheinen der Rentenmark , das für den IS . November
1923 vorgesehen ist , wird die Goldanleihe allmählich ihre Be -
deutuna als Zahlungsmittel verlieren und ihrem ciaent -
lichen Zweck , eine K a p i t a l s ckn l . a g e zu bieten , wieder zugeführt
werden . Die Eoldanleihe war von vornherein nur als interimisti -
sches Zahlungsmittel gedacht . ' Dementsprechend ist auch nur ein

begrenzter Betrag kleiner und kleinster Stücke ausgegeben worden .
Von diesen wird ein Teil dadurch aus dem Verkehr verschwinden ,
daß ihre Besitzer von dem ihnen für den Monat Januar ein «
geräumten Umtauschrecht in Rentenmork Gebrauch machen . So -
weit d- ies nicht geschieht , werden die kleinen Stücke als hochvcrzins -
liches Spargeld im Publikum bleiben .

Reben den zum interimistischen Zahlungsmittel gewordenen
kleinen und kleinsten Stücken der Goldanleihe ist von verschiedenen
Stellen wertbeständiges Notgeld misgegeftn worden , dessen
Unterlag « Goldanleiheftück « bilden . Der Reichsminister der

Finanzen hat bestimmt , daß dieses Notgeld durch Goldcmleihe g e -
deckt sein muß , denn nur durch die Bindung entsprechender Be -

träge Geldanleihe wird die Inflation in Goldanleihe verhindert und
gleichzeitig die Papiermarkinflafton verringert .

Da bei vielen Empfängen ' , der kleinen und kleinsten Gold -

anleihastücke die Neigung bestand , die Geldanleihe zu Hamstern ,
trat ein Mangel an den kleinen Stücken ein . Keinesfalls durfte
zur Behebung dieses Mangels de ? Betrag der Goldanleihe über
die gesetzlich vorgesehenen 300 Millionen Mark hinaus erhöht
werden . Auf der andere » Seite aber mußt « etwas geschehen , um
die Zeit bis zum Erscheinen der Rentenmark durch ein anderes
wertbeständiges Zahlungsmittel zu überbrücken . Aus diesem Grund «
wurde in der vergangenen Woche beschlossen , Kprozentig « Gold -
schatzvnweisungen auszuasben , die ausschließlich dem Zwecke
dienen , die Unterlage für Notgeld zu bilden . Als Zahiungs -
mittel kommen diese Goldschatzanweisungen nicht in Betracht , denn
es handelt sich um mit Zinsscheinen versehene Stücke , die nur in

großen Betrögen ausgegeben werden . Auch die weite ? noch aus -
zugebenden Goldschatzanweisungen , die zum Umtausch
der Papiermark und zur Abgeltung der Devisenabgabe bestimmt
sind , werden so groß gestückelt fein , daß sie ihrem Charakter , Äs

Kapitalanlage , nicht als Zahlungsmittel , zu dienen voll entsprechen .
Bon einer Goldanleiheinflation kann nach alledem

keine Rede sein . Es werden vielmehr die langfristigen Kredite durch
Goldanleihe oder Reichvschatzanweisimgen finanziert . Diese
Finanzierung geschieht zunächst durch Schatzanweisungen , die eine

Laufzeit von nur einigen Jahren haben . Es wird für
die Finanzverwaltung darauf ankommen , di « Schatzanweisungen
später durch das Angebot langfristiger Anleihen zu konsolidieren .

Goldsähe für Verbrauchssteuern . Eine von der Reichsregierung
bereits um 27. Oktober auf Grund bes Ermächtigungsgesetzes er -
lassene Verordnung über Verbrauchssteuern bringt eine Erhöhung
der Steuern für Zucker , Salz und Zündwaren sowie die

Festsetzung der Spielkartensteucr in Gold . Die Verordnung soll
am 16. d. M. in Kraft treten . Nach dieser Verordnung wird die
Zuckersteuer 3. 5 v. H des Herstellungspreises für Ver -

brauchszucker ob Magdeburg betragen und vom Reichsminister der
Finanzen in Gold festzusetzen fein . Bei dem gegenwärtigen Preise
von 42 Goldmar ? für den Doppelzentner wäre ; sie also auf
14,70 M. in Gold festzusetzen . Die S a l z st e u e r wird nach
Inkrafttreten der Verordnung 45 v. H. des Großhandelspreises für
gewöhnliches Speifrfolz betroaen und ebenfalls in Gold zahlbar sein .
Sie wird bei einem Goldpreise von 1,64 M. für den Doppelzentner
auf etwa 0,74 Goldmark festzusetzen sein . Die Z ü n d -
waren st euer wird künstig 60 v. H. des Steuerwertes betragen .
Bei dem gegenwärtigen Preise von 165 Goldmart für eine Normal -
kiste ergibt sich danach eine Steuer von rund 1 Goldpfennig
für die Schachtel . Die Spielkarten st euer ist in der
Verordnung auf 30 Goldpsennige für das Spiel festgesetzt worden
und entspricht somit dem Vorkrlegssteuersatz .

Groß - Serkiner parteinachrichten .
Zt. Abt . Heute übend TV, Uhr „gahlabend� bei Röhn , Gubener Str . Ig und War -

schauer Str . 17.
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lies Goldmarkpreise
Ole Zahlung kann fn Papiermark ,

An Wleösr -
verliäDter

umqepeohnat « um Tageskurs , erfolgen .

Goldmark «

preise .

Bei Zahlung in Goldanleihe , Renienmark oder Berliner Siadtgeld 5 0/0 Rabati .

Uerren - Siiefal : >

Sport- Q. WaBdeisiielel. • yi / j
erstklassiges , ä U •

_ braunes Fahlleder _l± :
Derselbe , m- seschloss . |
Wasserlasche , besond . qv fk ■
eu ' es Kernleder mit « ■ ■ •
urippe ' s . nste . . - a « n i

£dit lioiex chnedv�u
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1 Rioderstiotel. tZYHk

Original » Goodyear >Well ,
sehr gutes Fabrik : Moderne br. Form

Friedenspreis U1' , M.

Berühmte Weltmarke Leander

sowie andere ers klass . Fabrikate

Original - Goocyear - Welt in den

neuesten Formsn bei uns billig !
Hslliselinli : b. Süafc !, Lack liraiin c. ssliTarz
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(lieyrEa3,mos,-orMm.

t die sroße Kode ,
■ ingrau , schwarz u braun

4?h 1 i OtrosiÄ mod Form ,
35 - 37 , 3

Trotzdem die Preise für last alle Waren den Friedensstand überschritten haben , bringen
wir der Berliner Bevölkerung wie immer billige Preise , welche sich z. T. weit unter
denv Friedenspreis bewegen . Sehen Sie sich unsere 13 Schaufenster und die billigen
Preise bei guter Ware an . Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

Groß '
Detail

Die neuesten Modeschöpfungen
mit 1, 2 oder 3 Spangen sowie Pumps
u, Sandaiett in schwarz , braun , Lack ,
Brokat u. Sämischiedor in gr . Auswahl

sehr elegant , doch billig u gutes Malcrial !

Eleg . Pumps
m,t Äzxv - £ 75

( Friadensprele 7 Mark ) u- *

Münzstrasse 25

Untergrundbahn Alvcar . derplatz

Zareiggescr . äfi :

Frankfurter Allee 54
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Zimmer , Woiirmngen «■ Tauschwohnungen

Unter der Rubrik „Mübli,8rie Zimmer zu vermieten ' werden
Meldungen von Vermietern koafenlo » verödentllcht

Verbund , mit d. „Qr. - Berliner \ V6hniinssanzel5er *' ist der

ÜMiW A i ! 8B�!Sto- OüJ
Bf! alten - ZcllonnsUan - llern und Klosken tu haben
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» i i . iiniü asa - ÄÄ
Avramikos , Muratti , gibt ab unt. Tagespr
Arno Oeßner�Äd�
WertiSfr . Zt . Teleph . : Moabit 2114.

Kernseifen , Kerzen , Scftmierlelfc ,
Sihcuertflchci ' und tcileileieifen . [
Verfovj trfnial nur aiiüliiebcrotriihiftr .

Unser ©e( d) äit ist 1 ikimuc vom
Dieianderpwst entfernt ( Sehen Sie also
durch die Alexanderpassage und lasten

mit NebeabelHmmungen erlSuter ! von

Dr . stsr . eipUUBEHGER W. DONAU
Oberrcgtcrunssral und Rech. erung - ral im Reich , amt

Im RelcfaserbcUsmlnUlerium tflr Arbdi - vcrmltllong
E- n anenibehrüöie » Hllhmüicl (flr BttiÄr4e ; v AtheFnehmcr und Arbeitgeber zur
praklUibeo Elnlührung u, Anwendang des feltl . Ofct d. I. ln Kraft getratenen Gefeites .
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